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Sache ... Sächeli Von Backfischen, rauchenden Männermodels und gefährlichen Überlebenstipps
Grund zum Feiern hätte es schon ge-
geben – immerhin hatte die Stimmbe-
völkerung gerade das teuerste Inves-
titionsprojekt seit Jahrzehnten gut-
geheissen, nämlich die Kredite über 
105 Millionen Franken für den Neubau 
des Polizei- und Sicherheitszentrums 
und des Strassenverkehrsamtes. Nach 
der Resultatverkündigung am Nach-
mittag des heissen Sonntags fragte 
Justizdirektor Ernst Landolt den Prä-
sidenten des Pro-Komitees, Werner 
Bächtold (SP): «Du, habt ihr eigentlich 
eine Feier oder so etwas organisiert?» 
Der Angesprochene dachte kurz nach 
und schüttelte dann den Kopf. «Nein, 
wir gehen jetzt besser in die Badi, dort 
gehört man bei diesen Temperaturen 
ja eigentlich hin.» (lbb)

Unserer Redaktionssekretärin Larissa 
Maruna stockte der Atem, als sie das 
neue Outfit des Schaffhauser Bocks 

entdeckte. Denn 
die Hoden unse-
res Wappentiers 
wurden mit ge-
strickter Wolle 
eingepackt. Der 
Bock hatte sich 
anlässlich des 
 Familientags  
der Ausstellung 
«Schaffhauser 
Wolle» des Mu-
seums zu Aller-
heiligen in Schale 
geworfen. (mba)

Das heimliche Highlight der Woll-
ausstellung sind die Strickmuster-
hefte aus den 50ern: Heranwach-
sende Mädchen heissen darin «Back-
fische», ein Wort, das heute leider 
komplett aus dem Alltagswortschatz 
verschwunden ist. Und auf den Fotos, 

welche die Strickmodelle im  realen 
Gebrauch zeigen, rauchen die    
Männer konsequent Pfeife oder Ziga-
rette. Hach, die (Nikotin-)goldenen 
50er! (zge)

Viele Menschen vergessen einen Be-
such am Rheinfall nie. Für Peter Kohl, 
Sohn des früheren deutschen Bun-
deskanzlers Helmut Kohl, bleibt ein 
Ausflug nach Schaffhausen aber aus 
einem besonderen, tragischen Grund 
in Erinnerung: In einem Interview 
mit dem «Zeit»-Magazin beschreibt 
er, wie er vor fast genau einem Jahr, 
am 16. Juni 2017, mit seiner Familie 
auf einer Bootsfahrt am Rheinfall ge-
wesen sei, als sich eine Bekannte am 
Handy gemeldet habe. Helmut Kohl 
sei tot. Titel des berührenden und 
sehr lesenswerten Interviews: «Ich 
wäre in der Stunde seines Todes gern 
bei meinem Vater gewesen.» (zge) 

Freiheitsgarantie nach Konditor-Art: 
Man solle so viel essen, bis man 
 übergewichtig sei. Dann sei man zu 
schwer, um entführt zu werden. Torte 
en masse zu essen, ist zwar eine reiz-
volle Vorstellung. Die Art von Wer-

bung läuft aber nicht nur den Bemü-
hungen um einen gesunden Lebensstil 
zuwider, sondern ist zu einem gewis-
sen Grad zynisch ... (dmu) 

Lorenz Messora, Geschäftsführer der 
«Sommerlust» und neues Mitglied  
der Pro City, lässt nichts anbrennen. 
Die Pro-City-Mitgliederversammlung 
vom Montagabend fand in seinem 
Restaurant statt – und bevor Messora 
zum Apéro lud, fragte er: «Habt ihr 
eigentlich keine Facebook-Seite?  
Ist das wirklich wahr?» Betretenes 
Gemurmel und Nicken in der Runde. 
«Wir lassen alles über Facebook lau-
fen», sagte Messora und riet dem Vor-
stand, dies ebenso zu tun. Tatsäch-
lich ist auch die Homepage von Pro 
City nicht mehr auf dem neusten 
Stand: Gestern zeigte sie unter «An-
lässe» noch eine Veranstaltung von 
Anfang Mai an. (heu)

Betriebsführung Zu Gast bei den SN
22 aufgestellte Schülerinnen und Schüler der 3. Klasse der Kan-
tonsschule Schaffhausen besuchten am vergangenen Freitag-
nachmittag die SN. Begleitet vom Lehrer Wolfgang Behschnitt, 

konnte die Klasse einen Blick hinter die Kulissen der Regional-
zeitung werfen. Die Teilnahme an der Redaktionssitzung war 
ein Höhepunkt dieser Betriebsführung. BILD JONATHAN SCHMID

Pro-City-Mitglieder zahlen künftig  
Jahresbetrag für die Gutscheine der Kunden
Seit Jahren fährt die Schaffhauser 
Geschäftsvereinigung Pro City  
einen Verlust in der Jahresrechnung 
ein. Nun hat der Vorstand eine 
Massnahme getroffen, um das  
Defizit auszugleichen. Sie kommt 
nicht bei allen Mitgliedern gut an.

Isabel Heusser

SCHAFFHAUSEN. Bei Traktandum 9 war es 
vorbei mit der Einigkeit. Zuvor hatten die 
Teilnehmer der Pro-City-Mitgliederver-
sammlung am Montagabend in der Schaff-
hauser «Sommerlust» sämtliche Geschäfte 
kommentarlos durchgewinkt: Jahresbe-
richt, Rechnung, Budget – alles wurde ein-
stimmig genehmigt. Unter Traktandum 9 
schliesslich folgte ein Antrag des Vorstan-
des: Künftig sollten alle Geschäfte, die Pro-
City-Gutscheine annehmen, einen jährli-
chen Beitrag dafür zahlen. So will der Vor-
stand das Defizit, welches die Vereinigung 
seit Jahren einfährt, kompensieren. Fürs 
Budget 2018/19 ist ein Minus von 4700 
Franken veranschlagt, in der Rechnung 
2017/18 resultierte ein Minus von 9615 
Franken, und das Jahr zuvor fehlten 9710 

Franken in der Kasse. «Wir haben uns ver-
schiedene Massnahmen überlegt, um das 
Defizit auffangen zu können», sagte Kas-
sier Rouven Hauser. Die Mitgliederbeiträge 
zu erhöhen oder Leistungen zu kürzen, sei 
nicht infrage gekommen. Eine Möglichkeit 

sei es, mehr Mitglieder in die Vereinigung 
zu holen. «Das versuchen wir bereits, doch 
damit ist es nicht getan.» Je nach Firmen-
grösse solle darum jedes Mitglied pro Jahr 
50, 100, 200 oder 300 Franken zahlen. Da-
durch würde die Jahresrechnung um ins-
gesamt 10 000 Franken verbessert. «Wir 
haben eine Einteilung vorgenommen, wer 
wie viel zahlen soll, sind aber bereit, dar-
über zu reden.» Und nannte gleich jene 
Mitglieder, die den höchsten Betrag zahlen 
sollen: Manor, Migros und Coop.

«Mehr mag es nicht leiden»
Der Antrag stiess auf Kritik, im Restau-

rant wurde es noch schwüler. «Das ist eine 
absurde Idee», fand ein Mitglied. «Die Gut-
scheine einzulösen, bedeutet viel Auf-
wand, und jetzt sollen wir auch noch da-
für zahlen – ich finde das befremdend.» 
Ein anderer sagte, er zahle bereits 900 
Franken Mitgliederbeitrag jährlich. «Wenn 
dann noch 50 Franken dazukommen, 
wird es happig, mehr mag es nicht leiden.» 
Schliesslich wurde der Antrag aber ange-
nommen, und Pro-City-Präsident Ernst 
Gründler war sichtlich erleichtert darüber.  
Die Beträge werden mit der kommenden 
Rechnung eingezogen.

Ernst Gründler, Präsident Pro City, an der 
Mitgliederversammlung.  BILD ISABEL HEUSSER

«Wir versuchen, 
Mitglieder in  
die Vereinigung 
zu holen, doch  
damit allein ist es 
nicht getan.»
Rouven Hauser 
Vorstand Pro City

PHSH: Rekordzahl 
neu angemeldeter  
Studierender

SCHAFFHAUSEN. Die Pädagogische 
Hochschule Schaffhausen (PHSH) 
verzeichnet für das Herbstsemester 
2018 einen neuen Anmelderekord. 
64 Studierende werden den neuen 
Studienjahrgang bilden. Diese ver-
teilen sich wie folgt auf die drei 
 Studiengänge: 7 Studierende im 
Studien gang Kindergartenstufe, 13 
im Studiengang Kindergarten- und 
Unterstufe sowie 44 im Studiengang 
Primarstufe. 11 der neu Angemelde-
ten sind Männer. 34 Studierende 
kommen aus dem Kanton Schaffhau-
sen, also etwas mehr als die Hälfte.

Verglichen mit den letzten beiden 
Jahren sind die Anmeldungen für 
das erste Ausbildungsjahr laut PHSH 
noch einmal deutlich gestiegen. 2016 
hatten sich 49 Studierende einge-
schrieben, 2017 waren es 47. 

13 Studierende haben sich dieses 
Jahr für den Studiengang Kindergar-
ten- und Unterstufe angemeldet. Das 
Ausbildungsprofil wird in Schaff-
hausen erst seit 2016 angeboten und 
findet in integrativer Form zusam-
men mit den Studiengängen Kinder-
garten- sowie Primarstufe statt. (r.)

Im Anschluss folgte eine politische Dis-
kussion. Zur Sprache kam das Postulat von 
Grossstadträtin Nicole Herren (FDP), die 
auch Präsidentin des Städtischen Gewerbe-
verbands ist. In einem Vorstoss fordert sie, 
die Märkte vom Herrenacker zurück in die 
Altstadt zu verlegen, um die Kundenfre-
quenz zu erhöhen (SN vom 11. Mai). Stadt-
präsident Peter Neukomm, der ebenfalls 
an der Versammlung teilnahm, bat die Mit-
glieder um ihre Meinung zu Herrens Forde-
rung. «Die Stimmen aus dem Detailhandel 
sind wichtig für unsere Antwort im Parla-
ment», so Neukomm. 

Herrens Forderung kam bei den meis-
ten Anwesenden gut an. «So können wir 
die Kunden zu uns in den Laden holen, und 
das Ambiente in der Altstadt ist schön», 
sagte eine junge Frau. Weniger enthusias-
tisch zeigte sich die Inhaberin eines Coif-
feurgeschäfts. «Es ist nicht so toll, wenn 
man gleich vor dem Laden einen Knob-
lauchbrotstand hat, aber es geht ja darum, 
was der Konsument will.» Herren warf ein, 
dass nicht nur die Marktfahrer Anrecht auf 
einen Standplatz hätten: «Jeder Ladenbe-
sitzer kann selbst vor seinem Geschäft ei-
nen Stand aufstellen und so bestimmen, 
was vor seiner Nase verkauft wird.»

Selbstverteidigung 
für angehende 
Lehrpersonen

SCHAFFHAUSEN. Häusliche Gewalt, 
Opferhilfe an der Schule und Grund-
begriffe der Selbstverteidigung – die 
Schaffhauser Polizei hat zusammen 
mit der Fachstelle für Gewaltbetrof-
fene des Kantons an der Pädago-
gischen Hochschule Schaffhausen 
diese Woche einen Kurs für 40 Stu-
dentinnen und Studenten durchge-
führt. Ziel sei es, den Studentinnen 
und Studenten der Pädagogischen 
Hochschule Schaffhausen im Rah-
men von «Konflikt & Gewalt»-Block-
tagen Handlungsmöglichkeiten im 
Umgang mit Gewaltsituationen auf-
zuzeigen, teilte die Polizei in einer 
Medienmitteilung mit. Um auch 
 Reaktionsmöglichkeiten in Gewalt-
situationen zu vermitteln, führten 
Selbstverteidigungsinstruktoren der 
Schaffhauser Polizei mit den Studen-
tinnen und Studenten eine Lektion 
zu praktischen Selbstverteidigungs-
techniken durch. In Alltagsbeispiel-
situationen übten sich die angehen-
den Lehrer und Lehrerinnen im 
Trennen von sich streitenden Schü-
lern oder auch in aktiven Verteidi-
gungstechniken. (r.)


